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Oberbayern. (djd) Für 
viele Aktivurlauber hat 
der beliebte Luftkurort im 
bayerischen Inntal viel zu 
bieten, ob im Winter oder 
im Sommer, für Groß oder 
Klein.

Ski und Rodel gut!
Umrahmt von Wildbar-

ren, Brünnstein, Kaiserge-
birge und Kranzhorn zieht 
sich das Wintersportgebiet 
von Oberaudorf bis hinauf 
vor die Gipfel des Wendel-
steins. Skivergnügen für 
die ganze Familie verspre-
chen die Skigebiete Hoch-
eck und Sudelfeld. 

Am Hocheck gibt es 
viermal pro Woche Flut-
licht-Skifahren für Nacht-
schwärmer. Die komfor-
table 4er-Sesselbahn 
„Hocheck-Express“ sowie 
die vier Schlepplifte er-
schließen rund acht Kilo-
meter Skipisten. Auf am-
bitionierte Rodler warten 
die abends beleuchtete 
Winterrodelbahn am 
Hocheck und die an-
spruchsvolle Naturrodel-
bahn am Brünnstein, eine 
der längsten in Deutsch-
land.

Bergwandern will ge-
lernt sein

Deutschlands erste 
Bergwanderschule 
(www.bergwanderschu-
le.de) in Oberaudorf 
macht auch Anfänger fit 
für einen sicheren Urlaub 
in den Bergen: Von der 
passenden Ausrüstung 

über das Lesen von Karten 
und Kompass bis zum Ein-
schätzen des Wetters soll-
ten Berggeher wissen, was 
sie brauchen und wie es 
geht. 

Schritt für Schritt ler-
nen sie in praxisnahen und 
vergnüglichen Kursen, wie 
sie ihre Touren selbst orga-
nisieren können, den rich-
tigen Weg finden, Gefah-
ren erkennen und sich 
nicht überfordern. Der 
Kurs „Familien-Spaß“ 
weckt auch bei Kindern 
auf spielerische Art die 
Lust am Wandern und 
Entdecken.

Im Waldseilgarten klet-
tern

Nur fünf Gehminuten 
sind es von der Bergstation 
der Seilbahn am Hocheck 
zum Waldseilgarten Ober-
audorf, der in Aussichtsla-
ge auf dem Berg liegt. Hier 
können Wagemutige über 
wackelige Holzbrücken, 
Wippen, Netze und frei 
pendelnde Stämme balan-
cieren. Mit Klettergurten 
an Seilen gesichert, 
schwingen, springen und 
klettern die Abenteurer 
von Baum zu Baum. 

Vom kniehohen Mini-
Kletterpfad für die 

Kleinsten bis zum zehn 
Meter hohen Kurs für 
Fortgeschrittene ist vor al-
lem Geschicklichkeit ge-
fragt.

Rodelgaudi auch im 
Sommer

Die Sommerrodelbahn 
am Erlebnisberg Hocheck 
(www.tourismus-oberau-
dorf.de/tipps/erlebnis-
berg-oberaudorf-hoch-
eck/) schlängelt sich von 
der Mittel- zur Talstation 
wie eine Gebirgsachter-
bahn den Hang hinab. Hö-
hepunkt ist der weltweit 
erste 360-Grad-Super-
Kreisel, 16 Meter über dem 
Boden. 

Die gesamte Strecke 
von gut einem Kilometer 
lässt sich sportlich-rasant 
oder ganz gemütlich zu-
rücklegen - das Tempo be-

stimmen die Rodler selbst. 
So dürfen Kinder bereits 
ab acht Jahren alleine fah-
ren und die Kleineren kön-
nen mit Vater oder Mutter 
im Doppelrodel mit ins Tal 
sausen.

Der Traum vom Fliegen
Der Oberaudorfer Flie-

ger bietet ein sicheres wie 
außergewöhnliches Erleb-
nis für alle zwischen 8 und 
80 Jahren im Urlaub in 
den Bergen. Das spektaku-
läre Abenteuer beginnt an 
der Mittelstation der 
Hocheck-Bergbahn. Auf 
dem sogenannten „Start-
Tower“ werden die Flug-
gäste in ein Stahlseil ein-
gehängt. 

Daran „fliegen“ sie mit 
bis zu 80 Stundenkilome-
tern rund 700 Meter weit 
über die Bergwiesen hin-

weg ins Tal bis zum „Ziel-
Tower“. 

Wandererlebnisse auf 
dem Sagenweg

An der Bergstation der 
Hocheck-Seilbahn be-
ginnt der familienfreund-
liche Sagenweg und führt 
in einer guten Stunde 
knappe drei Kilometer ge-
mütlich bergab bis zur 
Mittelstation. Unterwegs 
begegnen die Wanderer 
vier Sagenbüchern, in 
denen der Kinderkaiser 
fesselnde Geschichten 
rund um die Brünnstein-
zwergerl, die Brünnstein-
hexe, den Riesen am Grau-

en Stein sowie den Tatzel-
wurm erzählt.
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Urlaub in den Bergen

empfiehlt es sich bereits 
frühzeitig eine Auseinan-
dersetzung mit der Mög-
lichkeit, in eine Pflegeim-
mobilie zu investieren“, 
erläutert Reccius. „Anle-
ger sichern sich so zum 
Beispiel das bevorzugte 
Belegungsrecht für ein 
Appartement in einer Ein-
richtung des Betreibers für 
sich selbst oder einen An-
gehörigen ersten bezie-
hungsweise zweiten Gra-

des – vorbei an langen 
Wartelisten.“ In persönli-
chen Krisensituationen 
kann so gewissenhaft und 
mit Bedacht gehandelt 
werden, da die Familien 
bereits Vorbereitungen ge-
troffen haben und eine Lö-
sung parat liegt. Dies ver-
ringert den emotionalen 
Stress und spart Zeit – ein 
Faktor, an dem es in sol-
chen Lagen häufig man-
gelt.

Hannover. (gms) Der de-
mografische Wandel ist 
schon lange vollends in 
Deutschland angekom-
men. Auf der einen Seite 
erreicht die Bevölkerung 
ein immer höheres Alter – 
Tendenz steigend – und 
auf der anderen Seite sinkt 
die Geburtenrate stetig.1 
Mit zunehmenden Lebens-
jahren wächst außerdem 
die Wahrscheinlichkeit, 
pflegebedürftig zu wer-
den. 

Aktuelle Studien bele-
gen, dass bundesweit 3,4 
Millionen Menschen unter 
diese Kategorie fallen. Ob-
wohl ein Großteil von ih-
nen die notwendigen pfle-
gerischen Maßnahmen in 
den eigenen vier Wänden 
erhält, vergrößert sich die 
Summe der Pflegebedürf-

tigen beständig. Diese 
Entwicklungen führen da-
zu, dass es bereits jetzt an 
Pflegeplätzen mangelt. 
Nach Schätzungen fehlen 
bis 2030 etwa 210.000 bis 
320.000 Plätze in Deutsch-
land.3 „Langfristige Op-
tionen der Zukunftsabsi-
cherung abzuwägen, be-
trifft nicht mehr nur die 
über 60-Jährigen – für 
junge Menschen ist das 
Thema ebenso aktuell wie 
für alle anderen Alters-
klassen. Pflegeimmobilien 
bieten jetzt und bei Ein-
treten eines Pflegean-
spruchs besondere Vorteile 
für Betroffene und deren 
nahestehende Familien-
mitglieder. Wer heute 
schon an morgen denkt, 
kann das Älterwerden un-
beschwerter genießen“, er-

klärt Sebastian Reccius, 
Vorstandsmitglied der DI 
Deutschland.Immobilien 
AG. In Familien ruft die 
Frage nach der Zukunft 

der eigenen Eltern schnell 
emotional beladene Situa-
tionen hervor. Häufig kün-
digen sich unvorhergese-
hene Ereignisse nicht lan-
ge an – wie etwa ein Un-
fall, der den Alltag durch-
einanderbringt, wenn bei-
spielsweise die Eltern 
danach permanent auf 
Hilfe angewiesen sind: 
Kinder stehen nun in der 
Pflicht, wichtige und tief 
greifende Entscheidungen 
zu treffen, die das Leben 
der Angehörigen stark be-
einflussen. 

In einem Krisenfall stel-
len sich für die Verwandt-
schaft die zunächst wich-
tigsten Fragen: Wer küm-
mert sich nun um die Pfle-
ge und wo wohnen die El-
tern? „Um auf solch einen 
Fall vorbereitet zu sein, 
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Heute schon an morgen denken
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